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Der Beweis
Aomddie in einem 2kt

®rofes, gefchmackooll eingerichtetes 2rbeitssimmer
des reichen Bankiers %.

Gr, bequem in einem Sauteuil lehnend, iiberficht
die 2Morgenpoft. Geine Srau fritt ein.

Sie: Gin neuer Xammerdiener hat {ich vorgeftelll.

Gr: Baft du ihn felbjt gefprochen? Du roeift,
ich moill keinen fo dummen £26ffel mehr, wie der
lettte einer war. Jch bitte dich, liebe Gemahlin, mit
fhm ein ernfthaftes Gpamen ansuftellen. — Gat er
feine Seugniffe vorgemiefen?

Gie: Ja — hier {ind fie. Ueberseuge dich felbit.

Gie diberreicht ihm einige JPapiere, die er in
Gmpfang nimmt und haftig durchlieft.

Gr: Gie find fehr gut, fogar ausgeseichnet, nur
hervorragende @err|chaften. Bis dahin geht alles
gut. 2Iber vergif} nicht, dap ich keinen ungebildeten
9Menfchen als Diener mwiinfche. Sieh’, ob er lefen
und [chreiben kann?

Gie ldutet. Gine netfe kleine Xammersofe tritt ein.

Gie: Siihren Gie den jungen 2llann, der fich fiir
den Pla als Xammerdiener bemirbt, herein.

Das Addchen hufcht leife, mwie fie gekommen,
mieder hinaus und fithrt den Geriinfchten einige
Gekunden darauf herein.

Gie (fo recht on oben herab): Jhre Seugniffe
fagen mir, daB Gie ein rechtfchaffener, ehrlicher, treuer
und fleiiger 2Menfch find; die Gerr{chaften, die Sie
bis jett bedient haben, paffen 3u uns, bis dahin
gehen mir einig. — Doch méchte ich gerne riffen,
ob Gie auch lefen kénnen?

Diener: Gewifl, gnddige Srau, das kann ich.

Gie: Und mie fteht es mit dem Gchreiben?

Diener: Das kann ich auch, gnadige Srau.

Gie: Und Jhre Schrift? it fie auch leferlich?
Geten Sie fich und [chreiben Gie einige Seilen, da-
mit ich mich felbft davon iiberseugen kann.

Diener: Das ift gar nicht nétig, gnidige Srau,
Sie brauchen ja nur meine Seugnifle nach3ufehen,
da fehen Gie nicht nur meine Gchrift, fondern Sie
kénnen auch den &til beurteilen. L

Bdwdngerei in Biivid
Gin kur3’ Geddchtnis ift befchieden
Dem Biircher Stadtrat offenbar,
Gonft ftérte er nicht krap den Srieden
Der Biirgerfchaft fo pléslich gar.
Gs mwar damals vor 17 Jahren,
s fich die Xunfthausfrag’ erhob,
2o der Gtadirat konnt’ erfahren
®an3 alles andere — denn 2o0b!. ..

Bor Bandalismus mufte retten ;
Das Bolk die Stadthausanlag’ dort,
9B0 heute roiederum in XKetten

Man fchlagen will das freie 2ort!

Die Wationalbank will plasieren

Der Stadtrat an der Borfenfiral’,

o Weib und Xind fonft promenieren
gm Schatten voller Laub und Gras!
Doch wird das Siirchervolk fich- hiiten
Jett preiszugeben das Furoel,

9o fich erquicken alle 2Miiden

2in Kiihlung fiir ihr’ Leib und Geel!
Was macht die Gerrn o eigenmachtig?..
Ja, traurig nenn’ ich folchen 2Mut,

Drum_ legt auf diefen Pla beddchtig
Das Bolk einfach die Seroitut!

Die Gervitut: fiir ervige Jeiten

Als unverduferlich erklart

Gei diefer Plap! ihn auszureuten —
2usreuten heiit des Bolkes Herd! Sap

Gefudt
mwerden von der Siircher {ozialdemokrati-
fchen Partei redegervandte Genoflen, die
bereit find, fich an Gtelle dreier abtretender
XKoriphéden in den Xantonsrat wdhlen
3u laffen.
Ardfte: Jahn- und Sungenathleten erden
bevorjugt. Leuten, die Saunpfahlwinke bon
oben rechtjeitig verftehen, kann SLebens-
ftellung 3ugefagt rerden.

Bafe ift der Kater desmwegen noch lange nicht.*

Reflektiert ird nur auf erfte .

Die Dantbarkeit

Das Bofpi; der Ménche auf dem
Grofen St. Bernhard foll, roenn nicht
beffere = Berhdltniffe eintreten, ge-
fchloffen roerden. Die meiften Touriften

f t, ver-
geffen aber gerodhnlich 'daflﬂr eine
kleine Enifchddigung 3u bezahlen.

Dankbarbeit ift ohne Srage

Gine Tugend; doch 3u Tage
Zritt {ie nur gerodhnlich dann,
Wenn man mit ihr gldngen kann.

Dankbarkeit im Stillen iiben
Kann den renigften belieben:
Denn dies hat doch keinen Sinn,
Und o bliebe der Gemwinn?!

ie Gaftfr

Diele hegen diefe 2lleinung,
Und fie trat auch in Grfcheinung
2duf dem Grofen Gt. Bernhard,
2Bo fie oft bemerkbar mard.

Jahrlich kamen 3mwanzigtaufend

Su den 2dnchen, die dort haufend,
Su gemdhren find bereit
Gaftfreundichaft 3u jeder Jeit.

Doch fo viele von den Gdften
Dachten ohl: es ift am beften,
enn man nebft dem ,2eggli“ hat
2uch den ,Siinfer — und ift fatt.

Diefe Aeinung mag beftehen
2lur fo lange es kann gehen;
GchlieBlich fagt der 2Ménch: ,2Manu*
Und er fchliept die Pforte 3u.
Tofef MWih-Stéheli, Srich

Das gefliigelte Wort

Der Stammtifch in der ,2Bilden Sau“ hatte fich
3u einem Gafenpfeffer - Schmaus entfchloffen. Der
2Birt oar verftdndigt morden und hatte nun die fchéne
2lufgabe, fiir das 2Materielle 3u forgen, rdhrend die
fieben Gtammagdfte den Unterhaltungsteil auf fich
genommen hatten.

Seitiger als fonft riickten fie an und machten fich’s,
in der frohen Grroartung der kommenden geiftigen
und leiblichen Geniifle, am Stammtifch bequem. 2lls
endlich mit der nétigen Umftdndlichkeit das duftende
Gffen aufgetragen mwurde, konnte der ferr Qber-
lehrer Gmanuel Picfeke den grofen 2lugenblick nicht
vorbeigehen laffen, ohne ein befcheidenes Probchen
feiner 2Weisheit und feines Geiftreichtums von fich
3u laffen. Gr ftand feierlich auf und fagte, auf das,
mitten auf dem Tifch liegende, delikate Gericht deutend:

.Grlauben Gie, meine Sreunde, daf ich Sie einen
Kleinen 2fugenblick in 2nfpruch nehme. 2er kann
mir fagen, mas fiir ein gefliigeltes 2Bort dies be-
deutet ?«

Die andern fechs Stammagdfte 3erbréckelten fich
die Xopfe, rieten dies und jenes, ohne auf das rechte
3u kommen und baten fchlieBlich den Gerrn Ober-~
lehrer Picleke, er mége doch, damit fie endlich an~
fangen kénnen, fagen, wie die 26{ung feines Ratfels
laute.

Der Gerr Gberlehrer, gefchmeichelt iiber die 2Wich~
tigkeit, die feine Per{onlichkeit wieder einmal fpielte,
fagte nach ecinigem Raufpern mit entfprechender
Theatergefte:

.Da liegt der Bafe im Pfeffer 1«

2lligemeiner Beifall lohnte diefen geiftreichen
Spruch. Zur der ,2Bilde Sau“ - 2Wirt, der dabei ge-
ftanden hatte, ging {chmun3elnd beifeite und murmelte
oor fich hin:

.Das mit dem Pfeffer ftimmt fchon; aber ein

ms.

Spriidye

Se hoher die Gonne, defto Kiirser die

Gchatten; je bedeutender ein 2Menfch, defto
cher oerseiht er.

* *
*

+Leben heifgt kimpfen ?* 2ein: k(’impfen
heiﬁt leben! Rudolf Gifchka, Bern

dum Berner Lehrermangel

Da fich der Lehrermangel im Aanton
Bern noch immer nicht beheben 1dpt, mird
man ndchjtens umfaffende 2lanahmen
treffen, um dem Uebel griindlich 3u be-
gegnen. Jum Lehrerberuf gehdrt bekannt-
lich eine ftarke Dofis Fdealismus. Um den
Beruf in [ukunft noch idealer ju geftalten,
ird vorgefchlagen, die Gehdlter auf die
Rdlfte 3u redusieren. Die Kdlfte des Keftes
foll auBerdem in den gebrduchlichften 2la-
turalien, wie Aartoffeln, Schroeineriiben,
Mais und geddrrten Kaftanien verabfolgt
oerden. Des fernern will man den Gerren
f2¢hrern ein  erroeitertes Jiichtigungsrecht
einrdumen; und 3moar foll jeder oon ihnen
das Recht haben, Giihner, Schioeine und
fogar Xdlber in jo hohem 2llafe 3u 3iichten,
als es ihm feine Griparnifle geftatten.
2AuBerdem follen die Lehrer berechtigt fein,
fich in der noch iibrig bleibenden freien Jeit
mit 2[dreffenfchreiben und Gtrohflechten eine
reichliche Sulage 3u verdienen. 2Man fteht
in diefer Besiechung bereits. mit einigen ren-
tablen Gtabliffements des Xantons 2argau
in Unterhandlung. 2Tun mupB es ja beffer

erden.  Gin hersliches Gliickauf!  xoner
Higbhlifetvottel
,0Bdhd — meine Kleine oom Ballett

hat gefjtern |ehr guten 2Bis gemacht —
hdhd: roollt’” mir keinen Kuf3 geben, meil

‘s nicht ginge — hdhd — reil ich oor-
geftern entmiindigt morden wdr’ — hdhd!*
gng.

CGhueri: 2as meineder iet,

Ragel, ifch J iet niid groue,

dap Jhr niid an Réfeli-

garfe gange find? 6dni

J’s niid tegedmol gfeit, das

fei Guere Sal?

Ragel:Berfluemet fchon muef

es cho gfi i, as i gldfe

ha. 2ber drei Bravdnder

Jtritt it @ gar es Giinde-

gelt und ddnn hdnder erft

nanig gldabt, {ab hett @ na
avel koft und fdb hett’s.

Ghueri: Ja ie, wenn ’s fie J nu um fib drdhet
hat, fo wdarid Jhr [cho g’angafchiert orden 3um
Uftrate, um's ®Gelt, fo guet mwie de Tochterchor
fBallau und die Wiltfche und d’'Sratelli.

Régel: Wahm mi au Wunder, was fir mich uf-
3trdte gé hett, Phantafti eifeltige, und fab ndhm’s mi.

Ghueri: Grites dmol die volksthiimli Safohn,
oon Jhr hdnd mit Guerer Wupbaumtallie,
oon J ki Sweiti cha rodchfle, und da Koéfeli-
tdng und die ventillos unabgfchliffe Gtimm,
do hett's —

Rigel: Jhr bruchid mr na 3'cha mit ungfchliffe,
ja rooll, Jhr, mit Guerer unver{chante 2otorrebi-
dierlafere und [@b bruchider mr.

Ghueri: 2ofed doch au, ras i wott fage! J ha
doch gmeint, Guers unoerdorbe, trdniert Stimmli,
wo dur Chunftgefang und derigs Groeif nie ver-
heit roorden ift. 2Bas meineder, wenn ‘r dei im
groBe Tonhallifaal uf em Bodlium obe gjunge
hettid: ,,Jm Réfeligaharten roill ich’s dir roaharten,
im griienen Xlee* — und ddjue dem Cint und
2Undere 's 2lug truckt hettid? Berfluecht will i i,
wenn | § niid druf abe tiinklet hettid im Scham-
pagner.

Ragel: Jhr find ies denn gli rief!

Ghueri: Und 3um Sdntédn3 hettider no chonnen als
Suegab en Gierbrechtlertango haue mit Guerem
Liblied als Bigleitig: ,2ls ich’s an einem Sommer-~
tag und fie 1dBt mir's keine Kuh, im grid —*

Régel: Traufed J, fuft hdnder di ful Kunklen i dr
Lafete, garantier .

Rodakbti

fhlufi: Dienstag vormittag
Redaktion: Paul Altheer.
Druck und Berlag: Fean §rey, Fiirid), Dianafirafe 5.




	Das geflügelte Wort

